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Ehrenamt ist die wahre Elite
Süddeutsche-Ressortchef Heribert Prantl macht sich beim EBW Gedanken über die Gesellschaft

Von Thomas Dobler

Amberg. „Amberg spielt in mei-
nem Leben eine gewisse Rolle”,
erzählte Heribert Prantl bei sei-
nem Abend beim Evangelischen
Bildungswerk (EBW), skizzierte
einige Jugenderinnerungen an
die Stadt und machte deutlich,
dass er sich, obwohl Referent
ausMünchen, nicht erst auf dem
Manuskript vergewissern müs-
se, wo er heute sei. Dabei war
sein Vortrag durchaus einer, der
derVergewisserung diente,wenn
auch nicht der geografischen.

Der bekannte Journalist sprach in
der Prominentenreihe „Was ich den-
ke, was ich glaube“ des EBW und leg-
te dabei ein Bekenntnis zu Demokra-
tie, zu Rechts- und Sozialstaat und
zur Zivilgesellschaft ab. Prantl ist ein
promovierter Jurist und seit 22 Jah-
ren Redakteur und Ressortleiter bei
der „Süddeutschen Zeitung“, häufig
im Fernsehen und im Radio und auf
Augenhöhe mit den Entscheidungs-
trägern in Staat und Gesellschaft.Wie
er am Pult stand im Paulaner-Ge-
meindehaus, im schwarzen Anzug
mit Weste und Krawatte, seit kurzen
sogar mit dem Titel Honorarprofes-
sor geadelt, hätte der Leiter des Res-
sorts Innenpolitik der SZ auch als In-
nenminister durchgehen können.

Aufruf zur Einmischung
Wie es ein guter Innenminister tun
könnte, entwickelte er in der folgen-
den Stunde Gedanken zu dem, was
unsere Gesellschaft in ihrem Inners-
ten politisch und sozial zusammen-
hält. Dass dabei auch Werte des
Christentums und christliche Bei-
spiele eine Rolle spielten, war nicht
unbedingt nur dem gastgebenden
EBW geschuldet, in dessen Namen
Vorsitzender Siegfried Kratzer viele
warmherzige Begrüßungsworte ge-
funden hatte. Als früherer Ministrant
in Nittenau (Landkreis Schwandorf)

plädiert Prantl nicht nur für das sich
Kümmern, die christliche Tugend der
Caritas also, wenn er beispielsweise
Fehlentwicklungen im Gesundheits-
wesen analysiert. Er ruft auch zu Ein-
mischung auf und erinnert dabei an

den Ratschlag des bewunderten Va-
ters. „Sich etwas trauen und nach
vorne gehen“ hatte der dem jungen
Heribert als Rat mit auf den journa-
listischen Lebensweg gegeben.

Selbstbewusst und engagiert han-
deln will Prantl nicht nur selbst, das
fordert er geradezu als Grundvoraus-
setzung für ein gelingendes Zusam-
menleben der Menschen. Eine Lanze
für die Demokratie und die grundle-
genden Rechte zu brechen, wie es
Prantl bei seinem Vortrag in Amberg

getan hat, muss nicht so banal sein,
wie es sich zunächst anhört. Vor al-
lem dann nicht, wenn er an die Ent-
stehung des Grundgesetzes erinnert,
das die vielen Freiheiten festschreibt,
in deren Genuss die Deutschen seit
über 60 Jahren kommen.

Staat hat Stolz verloren
„Dieses Grundgesetz wurde im unsi-
chersten Deutschland geschrieben“,
sagt er und skizziert Elend und Ge-
walt in den Jahren nach dem Zweiten
Weltkrieg, „und heute, im sichersten
Deutschland, wird es wieder einge-
schränkt“. Seine bittere Erkenntnis:
„Der Staat und viele seiner Organe
haben den Stolz auf die Grundrechte
verloren.“

„Wir sind als sozialeWesen auf den
Nächsten angewiesen“, lautet Prantls
grundlegende These, aus der sich
auch seine „Lieblingsdefinition von
Demokratie“ ableitet: „Demokratie
ist Gemeinschaft, die Zukunft mitei-
nander gestaltet.“ Bürgerliche Werte
und christliche Überzeugungen kön-
nen dabei eine Rolle spielen, auf kei-
nen Fall aber der „Midas-Glaube“ –
dass alles, was ich anrühre, zu Gold

werden muss. Dieser „Midas-Glau-
be“, dessen Name sich auf einen sa-
genhaften König der Antike bezieht,
ist der Ausdruck der vorherrschen-
den Globalisierungs- und der Renta-
bilitäts-Mentalität. „An ihm kann
man zugrunde gehen“, warnt Prantl.

Hoffnungen setzt der engagierte
Beobachter des Zeitgeschehens in
die Zivilgesellschaft, die durch viel-
fältiges ehrenamtliches Engagement
geprägt wird. „Das ist die wahre Eli-
te“, versichert er, nennt zahlreiche
Initiativen als Vorbilder und spricht
gar von einer „Renaissance des Eh-
renamtes“. Christlich gesprochen
geht es um Nächstenliebe: „Die hat
sehr viel gesellschaftliche Kraft.“

Ziel: Heimat schaffen
Ziel der Bemühungen, aber auch ei-
nes modernen, demokratischen Sozi-
alstaats ist laut Prantl etwas, das sich
auch mit einem Blick auf die Situati-
on der Geborgenheit sehen lässt, wie
sie etwa eine christliche Krippe illus-
triert: Heimat schaffen. „Und Demo-
kratie“, so fasst er am Schluss zusam-
men, „heißt, dass in dieser Heimat je-
der seinen Platz hat.“

Gedanken zum
modernen, demo-
kratischen Sozialstaat
formulierte Heribert
Prantl, Ressortleiter
der Süddeutschen
Zeitung, bei einem
Vortragsabend des
Evangelischen Bil-
dungswerks. Ziel der
Bemühungen sei es,
Heimat zu schaffen:
„Demokratie heißt,
dass in dieser Heimat
jeder seinen Platz
hat.“ Bild: Huber

Wir sind
als sozialeWesen
auf den Nächsten
angewiesen.

Heribert Prantl

Keine Frage: Die
Kindergarde der
Narrhalla Haselmühl-
Amberg-Kümmers-
bruck hat richtig
Spaß am Fasching.
Auch wenn ihr der
heuer noch einen an-
strengenden End-
spurt mit vielen Auf-
tritten beschert. OB
Wolfgang Dandorfer
bekam eine Kostpro-
be aus dem Tanzpro-
gramm. Und stellte
begeistert fest, dass
die Haselmühler so
viel närrischen Nach-
wuchs haben, dass
der Saal für sie fast zu
klein war.

Narren im Rathaus
„Die Narren haben ja eine ge-
wisse Affinität zu Rathäusern“,
sinnierte Oberbürgermeister
Wolfgang Dandorfer beim
Narrhalla-Empfang im kleinen
Rathaussaal. Damit meinte er
natürlich nicht nur die Fa-
schingsgesellschaften, die be-
reits am 11.11. die Rathäusern
stürmen: Dandorfer fragte sich
auch, „unterscheiden sich die,
die indenRathäuserndrin sind,
nicht von denen, die sie stür-
men?“ Klar, dass er damit die
Lacher auf seiner Seite hatte.
Die Antwort bliebDandorfer al-
lerdings spitzbübisch schmun-
zelnd schuldig. (eik)

Normalerweise
gehen Hexen im Rat-
haus dem OB gleich
ans Krawattl. Die hier
ließen Dandorfers
Binder aber ganz
unbehelligt und
schwangen statt-
dessen ganz pro-
fessionell ihre Glit-
zerbesen zu einem
heißen Hexentanz.
Mit solchem Nach-
wuchs braucht sich
die Narrhalla Ha-
selmühl-Amberg-
Kümmersbruck keine
Sorgen um ihre
närrische Zukunft
machen.

Bilder: Huber (2)

Tipps und Termine

Costa Rica einmal
in 3D erleben

Amberg. Exotik zum „Anfassen“:
Mit einer 3D-Kamera war der
Dresdner Fotograf Stephan
Schulz in seinemTraumlandCos-
ta Rica unterwegs. Die schönsten
Aufnahmen hat der Dia-Referent
zu seinemneuestenVortrag„Cos-
ta Rica. Naturparadies zwischen
Karibik und Pazifik“ zusammen-
gestellt, den er am Freitag, 29. Ja-
nuar, 20 Uhr, im Amberger Mu-
sikomm zeigen wird.

Das Besondere ist dabei nicht nur
dasGespür des Fotografen für be-
eindruckende Motive, sondern
vor allem auch die Art der Projek-
tion: Schulz zeigt das mittelame-
rikanische Land in dreidimensio-
nalen Bildern. Der 3D-Effekt wird
dabei unter anderem durch eine
spezielle Brille erzielt.

Großer Fasching
für die Kleinen

Amberg.Groß ist dieGaudi,wenn
am Samstag, 30. Januar, um 14
Uhr (Einlass um13Uhr) die Narr-
halla Rot-Gelb und das AC-Mar-
keting zum Kinderfasching ins
ACCeinladen. Ein abwechslungs-
reiches Unterhaltungsprogramm
und Spiele sind für die kleinen
„Ballbesucher“geplant. Karten in
der Buchhandlung Mayr am
Schrannenplatz, Telefon 1 31 92.

Wenn der Prinz
vom Scharfrichter....
Amberg. Beim Kehraus der Narr-
halla Rot-Gelb am 16. Februar ab
18 Uhr im Pfarrsaal St. Michael
wird nochmal das Programm ge-
zeigt, bevor gegen Mitternacht
der Scharfrichter nach einem sa-
tirischem Faschingsrückblick
den Prinzen seinem verdienten
Ende zuführt. Die Karten sind im
Vorverkauf bei Familie Fahrn-
holz, Telefon 8 15 18, zum Preis
von fünf Euro für Erwachsene
und drei Euro für Kinder erhält-
lich. Maskierung ist erwünscht.

In eigener Sache

Burglengenfeld
statt Schwandorf

Amberg. Der Landkreis Schwan-
dorf trennt sich von seinen drei
Krankenhäusern. Wie berichtet,
hat der private Träger Asklepios
amMontag vom Kreistag den Zu-
schlag erhalten. In der Amberger
Zeitung wurde am Mittwoch, 27.
Januar, neben den Einrichtungen
in Nabburg und Oberviechtach
fälschlicherweise auch das Kran-
kenhaus in Schwandorf erwähnt.

Das dortige St.-Barbara-Kran-
kenhaus ist seit jeher in kirchli-
cher Trägerschaft, aktuell in der
Kongregation der Schwestern
vom Göttlichen Erlöser und der
Barmherzigen Brüder. Dement-
sprechend kann es auch nicht
vom Schwandorfer Kreistag ver-
kauft werden. Tatsächlich betrof-
fen ist neben Nabburg und Ober-
viechtach das Krankenhaus in
Burglengenfeld.Wir bitten, dieses
Versehen zu entschuldigen.

Nach Costa Rica entführt Ste-
phan Schulz seine Besucher am
Freitag im Musikomm. Bild: hfz

Der OB ganz verhext
Haselmühler Narrhalla gibt Tanz-Kostproben im Rathaus
Amberg. (eik) Dass Hexen sein Rat-
haus stürmen, daran ist Oberbürger-
meister Wolfgang Dandorfer dank
der Frauenunion und ihrem Hexen-
treiben zu Weiberfasching ja schon
gewohnt. „Aber so süße Hexen hab’
ich da noch nie dabei gehabt“, ge-
stand Dandorfer der Bambinigarde
der Narrhalla Haselmühl-Amberg-
Kümmersbruck.

Die Jüngsten der blau-weißen Fa-
schingsgesellschaft, zwischen vier
und sechs Jahre alt, schwingen in
diesem Fasching ihre Glitzerbesen zu
einem flotten Hexentanz. Natürlich
zeigten sie den auch beim traditio-
nellen Empfang für die Haselmühler
Narrhalla. Dazu hatte sie ihr Ehren-
senator Wolfgang Dandorfer auch
heuer in den kleinen Rathaussaal
eingeladen. Trotz eines prallen Ter-
minkalenders, der der Gesellschaft
zum Saisonendspurt noch einiges

abverlangen wird, kam die gut ge-
launte Truppe um Vizepräsidentin
Andrea Reindl fast vollständig nach
Amberg – mit Elferrat, einem Teil der
großen Garde, der Kinder- und Bam-
binigarde und natürlich mit allen
vier Tollitäten, Prinzenpaar Michael
III. und Manuela III. und Kinderprin-
zenpaar Luca I. und Theresa I..

Tatsächlich würden die letzten drei
Faschingswochen noch „sehr an-
strengend“, wie Vizepräsidentin An-
drea Reindl ankündigte. Trotzdem
legten Bambini und Kinder eine hei-
ße Sohle aufs altehrwürdige Rathaus-
parkett, mit viel Oho, Olé-Olé-Olé
und Logo-logo. Glück für den OB:
Weil die Haselmühler zwei Lieblich-
keiten haben, bekam er neben einem
Orden Küsschen von zwei reizenden
Prinzessinnen – damit auch die klei-
nere ihres Amtes walten konnte, hob
er sie kurzerhand auf den Tisch.


